
Unterlahn-Kreis.
Amtliches glatt für die Dekunntmachungen des Laudratsamtes«.desSreismsschusse».

Tägliche Keila»» zur viezer«Nd Gmfrr Zeitung.
Preis » der Anzeige«:

Dir rtnsp. Petit,eile oder deren Raum LS Hfg,,
Rerlanrrzeür SOP?g.

«»»gaSrprlr»:
I » Diez : Rofmstraß» SS-
I » « m«: Römrrstraße»S.

«r . 125 Diez, Donnerstag den 31. Mai 1917 57. Jahrgang

MmLttcher Teil J .-Nr. 4018. II. Diez,  den 20. Mai 1917.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Betr . Znckerverlanf.
Gegen jeden Nnmmerabschnitt 8 der Zuckerkarte des

Unterlahnkreises können in der Zeit dam 1. bis 30. Juni ..
1917 in den Kolonialwarrngeschäften

750 Gramm Zucker oder Kandis
entnommen werden.

Tie Herren Bürgermeister .werden ersucht, dies orts¬
üblich bekannt zu machen.

Diez,  den 29. Mai 1917.
Kreiszuckerstelle.

l 4001 Diez,  oen 15 Mat 1917.
An die Herren Bürgermeister

ver Stadt « und Landgemeinden des Kreises.
Betrifft: Viehzählung am1. Juni 1917.
Am 1. Juni d. Js . findet wieder im deutftfen Reiche

eine allgemeine Viehzählung wie am 1. März o. Js . statt
Zur näheren Ausführung verweise ich daher auf meine Kreis¬
blattverfügung vom 19. Februar 1917, I. 1282, Kreisblatt
Nr . 50, und ersuche Sic , auch jetzt wieder daftir Sorge zu
tragen, daß ein einwandsreies Ergebnis erzielt wird. Tie
erforderlichen Formulare sind Ihnen bereits zugegangen. Mehr-
tedarf ist sofort hier anzufordern. Tie Einfenoung des Vieh-
zählungsmaterials, 2 Gemeindelisten und die Urschrift und
Reinschrift der Zählbezirkslisten, hat bis bestimmt zum 3.
Juni d. Js . vormittags zu erfolgen, damit es mir selbst er-
mvglicht wird, die mir gewährte, zur Anfertigung der Kreis¬
liste und zur Sachabgabe des Zcihlermaterials geatzte lurze
Frist einzuhalten. Der Vriefumschlag ist mit der Aufschrift
„Viehzählung am 1. Juni 1917" zu versehen. Tas bis zum
3. Juni nachmittags noch nicht zur Absendung gekommene
Viebzählungsmaterial ist spätestens an demselben Tage noch
unter „Eilboten" hierher einzusenden.

Der ftinifll . Laadrat
Luderstadt.

Betrifft : die Aufstellung der Gemeindesteuer¬
hebelisten.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden, in denen
Gemeindesteuern zur Erhebung kommen, ersuche ich, die
Gemeindesteuerhebelisten für das laufende Rechnungsjahr
alsbald aufzustellen. Die Ausstellung hat auf Grund der
Staatssteuerlisten für 1917 zu erfolgen. Sämtliche in den
Staatssteuerlisten berzeichneten Personen sind mit den
vollen staatsseitig veranlagten Steuerbeträgen aufzuneh¬
men derart , daß die Endsummen auf der ersten Seite der
Gemeindesteuerhebelisten (Spalten , Realsteuern , Einkom¬
mensteuer und Betriebssteuer ) mit den Endsunrmen der
Staatssteuerlisten genau übereinsttmmen. — In der Spalte
„Einkommensteuer" ist sowohl die Staatseinkoinmenstener
»ach der Rolle , als auch die Einkommensteuer vom Ein¬
kommen unter 900 Mark nach der Gemeindesteuerliste nach¬
zuweisen.

Die für die Gemeindebesteuerung ganz oder teilweise
außer Betracht bleibenden Geistlichen, Lehrer und Beamte
sowie die seit der Personenstandsaufnahme im Herbst vori¬
gen Jahres verstorbenen oder verzogenen sowie die zum
Kriegsdienst eingezogcnen Personen , bei denen nach Ge¬
meindebeschlußdie Gemcindecinkommensteuer außer Hebung
gestellt worden ist, sind mit ihren vollen Staatssteuerbe¬
trägen in die Hebeliste auszunehmen. Desgleichen die Ge¬
meinde mit ihrer eigenen Grund - und Gebändcstener. Der
Ausfall ist in der Weife nachzulveisen, daß in der betreffen¬
den Spalte unter dem Sollbetrag der außer Betracht zu
lassende Betrag mit roter Tinte druntergeschrieben und
außerdem in der Spalte Bemerkungen noch kurz begründet
wird . Von den rotgeschriebenen Beträgen sind in den folgen¬
den Spalten über die zur Erhebung kommenden Prozente
keine Prozente zu berechnen. In gleicher Weise ist bei der
Herabsetzung der staatsseitig veranlagten Einkommensteuer
infolge der Ausscheidung von Einkommen aus auswär-
tiaeni Grundbesitz oder Gewerbetrieb zu verfahren , so daß
die Spalte für bie Gesamtsumme der Prozente oder Bei¬
schläge in allen Fällen nur die in der Gemeinde wirklich
zur Erhebung gelangende Gemeindesteuer nachweist.

lieber die hiernach außer Rechnung gelassenen Beträge
ist nach dem hierunter abgedruckten Muster eine besondere
Abgangsnachweisung zu fertigen und der Hebeliste beizu-
sügen. Die Endsumme der Beträge r'n Spalte 6 dieser
Nachweisung muß mit der Gesamtsumme der roten Zahlen
in der Hebeliste übereinstimmen . i
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es ist bei der Anregung der Liste das Formular so reich¬
lich zu bemessen, daß auch für die im Laufe des Rech¬
nungsjahres entstehenden Zugänge noch Raum genug vor¬
handen ist.

Wegen der Besteuerung der Beamten , Elcmentarlehrer
und unteren Kirchendiener verweise ich auf den im Kreis¬
blatt Nr . 176 von 1909 veröffentlichten Ministerialerlass
und erwarte , daß bei der Veranlagung diesem Erlaß ent¬
sprechend streng unterschieden wird zwischen Beamten und
Lehrern usw., die am 31. März . 1909 bereits im Dienst
waren und solchen, die erst nach diesem Tage in das Amts-
verhältnis eingetreten sind. In der Abgangsnachweisung
ist bei den Beamten und Lehrern usw. in Spalte 4 dar¬
über ĉin entsprechender Vermerk zu machen.

Auf dem Titelblatt der Hebeliste ist ihre Uebereinstim-
mung mit den Staatssteuerlisten zu bescheinigen, auch sind
die Hebetermine, wie sie von der Gemeindevertretung bezw.
Gemeindeversammlung festgesetzt sind, dort zu vermerken.
Ist eine Festsetzung für 1917 noch nicht erfolgt , so hat es
alsbald zu geschehen. Ich Veriveise deswegen auf 8 66
des Kommunalabgabengesetzes, wonach fast überall min¬
destens 4 Hebetermine festzusetzen sind und bemerke dazu,
daß bei nur 4 Hebeierminen der letzte nicht über den halben
Februar hinaus gelegt werden kann.

Die so ausgestellte und bescheinigte Liste ist mir bis
zum 20. k. Mts . mit folgenden Anlagen vorzulegen:

1. der Abgangsnachweisung,
2. der Benachrichtigung des Katasteramtes über das

Grund - und Gebaudesteuersoll,
3. der Beläge über die von auswärts überwiesenen

Steuern und über die Besteuerung von Forensen (Ver¬
teilungspläne usw.).

Der Borsitzende des KreiSauSschusieS.
Duderstadt.

Nachweisung
der Abaänge bei der Gemeindesteuerveranlagung in

für 1917.
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I. 4213. Diez,  den 23. Atai 1917.
«n die Herren Bürgermeister deS Kreise- .

Auf Veranlassung des stellv. General -Kommandos des
18. Armeekorps hat der Chef des Sanitäts -Amts die Herren
Sanitätsoffiziere und die zum militärischen Dienst einge-
zogenen Herren Aerzte des Korpsbezirks angewiesen, allen
mi sie hcvantrctenden Anforderungen zur ärztlichen Unter-
suchung von Jungmannen anläßlich der Weltkämpfe im
Wehrturnen 1917 zu entsprechen und die Förderung der
Sache in jeder Weise sich, angelegen sein zu lassen. Kosten
dürfen durch die ärztlichen Untersuchungen nicht entstehen.
Die Jugendabteilungen haben sich unmittelbar mit den
nächstgelegrnen Lazaretten in Verbindung zu setzen.

Ich . ersuche die Führer der Jngendkoinpagnien hieraus
sofort aufmerksam zu machen.

Der König!. Landrat.
Duderstadt.

Ta ?- san »e deutsche Volk steht mit tiefem Ernst und « uherster
Entschlossenheit einmütig hinter den Männern , die diese starke
Masse mit staunenswertem Erfolg gegen den Feind führen.

Run gilt es in gleicher Einhelligkeit den Helden den Tank
ak Zustatten. Zu diesem Zwecke soll eine

u - Boot - Spende
als Gabe des ganzen deutschen Volke- dargebracht werden

Deutsche aller Parteien und aller Berufe , legt Euer Scherf¬
lein

Kr dieU-Seet-SeKhingm und Kr ändert
WarKranzeliörigk, die ShMr» GeKhrril

miüjitfftit fititt,
opferwillig nieder.

Die U-Bootfpende wird für diese Besatzungen und deren
Familien verwendet werden.

j Ehrenpräsidium:
Tr von Bethmann Hollweg, Reichskanzler ; Dr . von Be-

! neäendorff und von Hindenburg , Generalfeldmarswall ; Ad-
! miral von Capelle , Staatssekretär des Reichsmarineamts.

Präsidium:
! Tr . Kaempf, Präsident des Reichstags , Borsitzeuver ; Graf
' von Baudissin , Admiral z. D „ a la suite des Seeofstzierkorps;

ton Bülow , Generalfeldmarschall ; Zimmermann Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts , ^Wirklicher Geheim r Rat.

Geschäftsführender Ausschuß:
Tr . Kaempf, Präsident des Reichstags , Vorsitzender ; Heinrich
LIsmann , Delegierter des Militärinspekteurs d:r freiw . Kran»
lenpstege , Tr . von Schwabach Bankier ; Jungheim , Geheimer

Regierungsrat , Direktor beim Reichstag.
# , I

Wir tuenden uns im Vertrauen auf die so oft gezeigte
Opserwilligkeit und vaterländische Gesinnung an die Kreis¬
eingesessenen und bitten um reichliche Gaben.

Am Sonntag, den 3. Ami d. Ars. findet im
Nnterkahnkreise zu diesem Amecke eine Kaus- und
Straßen sammtung statt.

Wir bitten , die Sammler und Sammlerinnen getejreudlg
zu empfangen.

Der Kreisausfchutz zur Durchführung der N-Boot-
fpende im Nnterlahukreife:

Duderstadt , Landrat , Diez . Scheuern , Bürgermeister , Diez.
Willy Fuchs , Fabrikant , Diez . Jakob Reusch Schlossermeister,
Tiez . Gaul , Rektor , Nassau . Hasenclever Bürgermeister,
Nassau Medenbach Stadtverordnetenvorsteher , Nassau. Wag¬
ner , Rendant , Bad Ems . Tr . Schubert , Bürgermeister , Bad
Ems . von Amelunxen , Marinestabsingenieitr a . D ., Bad Ems.
Caesar , Apotheker, Katzenelnbogen . Haxel, Lehrer , Dörnberg.
Nenbourg , Pfarrer , Kördors. Fügner , Telegraphensekretäir,
Freiendiez . Sohl , Grubenverwalter , Oberneisen Senft , Kauf¬
mann , Hahnstätten . Meuser , Schloßamtmann , Schloß Schaum-
bnrg . Steup , Lehrer , Cramberg . Thielmann , Bürgermeister,

Flacht . Schwarz , Bürgermeister , Steinsbcrg.
Zur Entgegennahme von Spenden hoben sich nachbc-

nannte öffentlichen Kassen und Zeitungsredaktionen bereit
errlärt : Landesbankstellen Diez , Nassau und Bad Ems Vor-
sch'.ißtcrein Diez , Vorschuß- und Creditverein Bad EmS, die
Zeitungsredaktion des amtlichen Kreisblattcs in Bad Ems,
des Kreisblattes Günther in Tiez und des Nassauer An«
zeigrrs in Nassau,
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Sie wollen dafür sorgen, dass die Gemeinverechner
die zum Schlüsse jedes Monats fällige Anzeige über die Im
Lause des Monats ausbezahlten Reichs-Kriegsfamilienun-
terstützungen an die Kreiskommunalkasse Diez umgehend
erstatten.

Dazu ist der Betrag der im Mai gezahlten außer¬
ordentlichen Kriegs -Familienunterstützungen anzugeben, und
zwar nach den verschiedenen Arten der Kriegswvhlfahrts-
pslege getrennt , z. B.

für Zusatzunterstützungen zusammen 150 Mk.
für über das Maß der armcnrechtlichen Woh-

nungssürsorge hinausgehende Mietsbeihilfe 95 Mk.
Krankenhauskosten usw. für in Krankenhäusern

untergebrachte Angehörige Einberufener 115 Mk.
zus. 360 Mk.

Sind unter den außerordentlichen Unterstützungen Be¬
träge enthalten , die anstelle von entzogene« Reichsunter¬
stützungen gewährt werden, weil die aus dem Heeresdienst
dem Zivildienst überwiesenen Heerespflichtigen nicht soviel
verdienen, um ihre Familien ausreichend unterstützen zu
können, so sind diese Beträge besonders zu bezeichnen, weil
sie den Gemeinden jetzt voll erstattet werden sollen. (Ver¬
gleiche das Ausschreiben im Kreisblatt Nr . 50, J .-Nr . 1030.)

Der Borsitzenve des « reisausfKusses.

Michtamtttcher Teil.
Die Kümpfe in West und Ost.

WTB . B e r l i n , 29. Mai . Am 28. Mai war die beider¬
seitige Artillerietätigkeit im Wytschaetebogen und in der
Gegend von Armentieres wiederum stark gesteigert, Auch
abends und nachts hielt das heftige Feuer an . Bei Messines
und in der Gegend von Armentieres wurden starke englische
Spähtrupps nachts und am frühen Morgen teilweise im
Handgranaten - und Nahkamps verjagt . Weiter südlich wurde
eine feindliche Abteilung , die nach starker Artillerie -Taucr-
vorbereitung in unsere Gräben bei Richeburg eingedrungen
war , durch heftigen Gegenstoß wieder hinausgeworsen . Gleich
erfolglos waren englische Stoßtrupps , die nach starker Ar¬
tillerie - und Minenwerservorbereitung unter dem Schutz von
Rauch am Morgen des 28. gegen die bekannte, bereits im
Herbst 1915 umstrittene Kiesgrube und westlich Hulluch
vorgingen . Sie wurden teils vor den Hindernissen abge¬
wiesen, teils in erbittertem Nahkanips verlustreich wieder
verjagt . An der Arrasfront hielt der Artilleriekampf in
der gewöhnlichen Stärke an , um sich am Abend an einzelnen
Spellen zu verstärken. Unsere Artillerie bekänrpste erfolg- ,
reich feindliche Batterien . Bei der Beschießung des Bahnhofs ;
von Arras erfolgte nach dem vierten Schuß eine große Ex- '
plosion.

An der Aisne -Front war das Artilleriefeuer nur tn
der Gegend des Winterberges schwer. Unsere Artillerie
nahm am Abend eine Anzahl feindlicher Batterien unter
wirkungsvolles Feuer . Wie bei der Hurtebise-Fe. und der
Mühle von Bauclerc wurden auch feindliche Patrouillen , die
nördlich Craonne in der Nacht vorstießen, in Handgranaten-
kämpsen verjagt . . . . .. .

Im Höhengebiet der Champagne blieb ein um 11 Uhr
15 abends unternommener Versuch der Franzosen , die ihnen
am 27. Mai entrissenen Stellungen zurückzuerobern, eben¬
so erfolglos , wie die wiederholten Angriffe des Vortages.
Außer einer großen Anzahl verivundeter Franzosen, die m
unsere Hände fielen, zählten wir aus den Kämpfen des 27
über 270 unverwundetc Gefangene; eine größere Anzahl
von Maschinen- und Schnelladegewehren sowie ein Graven-
geschütz wurden erbeutet.

Im Raume von Verdun verlies der Tag ruhrg, dre Flie-
gertätigkcit war indessen lebhaft . , '

An der Ostfront an vielen Stellen Artillerietätigkeit.
Südöstlich Bogdanow wurde eine starke russische Patrouille,
die gegen unsere Stellungen vorzugehen versuchte, versagt.
Ein Endlicher Uebersall von etwa 600 Schuß in der Ge-

lantetletiitlftTelt ln 'StouSytj»un\
erwiderten wir das seindiiche Siörungsiener . Ein jeind-
licher Jnsanterie-Feuerüberfatl nördlich Kiriidaba wurde
erfolgreich durch Infanterie - und Minenfeuer beantwortet.
An der unteren Donau wurden in der Nacht zum 29. rege
feindliche Kahnerkundungstätigkeit des Feindes durch Feuer
unterbunden.

Der Kaiser bei den Fronttrirppen
im Westen.

PM . B e r l i n , 29. Mai . In Sonoerberichten verschie¬
dener Blätter wird von dem Weilen des Kaisers bei den
Fronttruppen im Westen erzählt . Dem „B. L.-A." zufolge
lautet eine Ansprache des obersten Kriegsherrn wie folgt:
„Kameraden ! Ich freue mich, euch, von der bewährten
brandenburgischen Division . . ., Äuge in Auge zu sehen.
Bewegten Herzens spreche ich euch meinen kaiserlichen Dank
aus für die heldenhafte Tapferkeit , mit der ihr hier im
Westen den starken Feind geschlagen habt . Offiziere und
Mannschaften haben in edler Aufopferung gewetteifert und
alle Versuche des Feindes , die deutsche Mauer zu durch¬
brechen, abgeschlagen. Mit freudigem Dank und gehobenen
Herzens gedenken die Eurigen daheim der Vaterlandsver¬
teidiger im Felde. So kommt mein Dank auch im Namen
der Eurigen zu euch. Der Gegner hatte große Vorberei¬
tungen getroffen. Mit ungeheurem Munitionsaufwand und
rücksichtslosemEinsatz von Menschen hoffte er durchzukom¬
men. An eurem Todesmut sind seine Pläne auch diesmal
gescheitert und wie diesmal , würden sie auch immer schei¬
tern . Die märkischen Bataillone haben gezeigt, daß das
Zeug ihrer Vorfahren in ihnen steckt." — Dem B. T . zu-
fvlgte sagte der Kaiser noch: „Die nahe Entscheidung liegt
vor uns . Ihr werdet auch sie schaffen, wie ihr all dies
andere bisher geschaffen, denn ihr seid eingedenk, wofür
ihr kämpft : für die Zukunft eurer Kinder und Enkel, für
die Zukunft unseres geliebten Vaterlandes !"

Auferrlhaltswechsel und Familien¬
unterstützung.

Schon manche KriegSteilnehmerfamilie ist vorüber¬
gehend oder für längere Zeit in große Not geraten , dadurch,
daß sie sich über die Bedeutung des Aufenthaltswechfels
für die Familienunterstützung nicht im klaren war.

Zur Zahlung der Familienunterstützung ist ein- für alle¬
mal derjenige Lieferungsverband verpflichtet, innerhalb
dessen Bezirk die Familie z u B e g i n n ihrer Unterstützungs-
bevechtigung ihren gewöhnlichen Aufenthalt hatte . Verzieht
nun eine Familie in den Bezirk eines anderen Lieserungs¬
verbandes , so muß der erste Lieferungsverband , vorausge¬
setzt, daß die Bedürftigkeit weiterhin besteht, weiter zahlen.
Wenn berechtigte und dringende Gründe für den Fortzug
sprechen, so muß der erste Lieserungsverband die Familien¬
unterstützung den persönlichen und örtlichen Verhältnissen
des neuen Aufenthaltsortes entsprechend festsetzen.

Jede unterstützte Kriegerfamilie , die aus dein Bezirk
ihres zuständigen Lieferungsverbandes verziehen will , mußte
siw darum zunächst an die in Betracht kommende Behörde
wenden mit der Anfrage , ob die von ihr für den Fortzug
geltend gemachten Gründe als berechtigt und dringend an¬
erkannt werden, so daß die Familienunterstützung rn der¬
selben Höhe weitergezahlt wird . Ist die Familie vollständig
auf die Familienunterstützung angewiesen, so empfiehlt es
sich, an dem Orte zu bleiben, wenn die betreffeiide Behörde
den Fortzug nicht guthcißt , da sonst vielleicht nur dr>
Reichsuntcrstützung weitergewährt wird und der betreffen¬
den Familie die Wohltaten der fast an sämtlichen Orten
bestehenden ergänzenden Fürsorge nicht zuteil werden. Nach
den neuesten Entscheidungen werden solche Familien , die
ohne berechtigte und dringende Gründe verzogen sind, an
dem neuen Aufenthaltsorte , sofern sie mit der gewahrten
Unterstützung nicht auskommen können, von der Armen¬
verwaltung und nach armenrechtlichen Gesichtspunkten un-

Besonders häufig kommt es vor, daß Frauen aus Land¬
gemeinden, denen nur die Reichsunterstützung oder nur
geringe Gemeindezuschüssegewährt werden, m Großstädte,
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feruiigsverband dann wieder für sie sorgen muß. Sobald
die Familie erklärt , zurückkehren zu wollen, ist der zustän¬
dige Lieferungsverband verpflichtet, ihr die Kosten der Rück¬
reise oder des Rücktransportes zu gewähren.

Im Jahre 1916 hat das Reich an Familiennnterstützun-
Qeit insgesamt über 1640 Millionen Mark gezahlt ! Das
ist eine ganz gewaltige Leistung, die beweist, wie ernst die
Heimat es mit der Pflicht der Fürsorge für die Angehörigen
seiner Kämpfer nimmt . In den einzelnen Monaten schwank¬
ten die gezahlten Beträge zwischen 127,8 und 133,6 Mil¬
lionen , int Dezember dagegen betrug die gezahlte Summe
infolge der besonderen Weihnachtszulage 213,6 Millionen
Mark . Wohlgemerkt handelt es sich hier nur um die vom
Reich gezahlten Mindestunterstützungen. Zu ilmen treten
noch die Gemeindezuschüsse, die besonders in den Groß¬
städten sehr hoch sind und oft die Reichsunterstützung sogar
noch übersteigen.

Sammeln und Trocknen
von

Kräutern und Blüten der deutschen Heimat
von Heinrich Rorrenberg , Hauptschriftleiter des „Drogen¬

händler ", Berlin.
Die einst so gering geschätzten Kräuter der Heimat haben

während des Krieges eine solche Bedeutung erlangt , daß
sie auch nach dem Kriege Gegenstand des ständigen Bedarfes
sein werden. Dabei ist nicht nur an die medizinisch ver¬
wendbaren Kräuter zu denken, die stets Verwendung fanden,
ja in manchen Gegenden kultiviert wurden, sondern es
kommen auch die vielen Kräuter in Betracht , die nicht als
Arzneimittel , sondern a ls G e nuß m it te l verwendet wer¬
den können und jetzt, während des Krieges, in ungeheuren
Mengen als Ersatz für den fehlenden koffeinhaltigen chine¬
sischen Tee gebraucht worden sind. Der „Deutsche Trogisten-
Berband hatte , um der Nachfrage irach einenr deutschen Tee
zu genügen, den Ankauf geeigneter deutscher Kräuter selbst
in die Hand genommen und ein eignes, schmackhaftes Teege-
menge zusammengestellt, das er unter dem Namen „Drova-
Haustee " in den Verkehr brachte. Der Verbrauch an Drova-
Tee war so groß, daß er schon nach kurzer Zeit wegen
Mangels an deutschen Kräutern nicht mehr geliefert loer-
den konnte. Dabei hätte man in Deutschland reichlich
Kräuter sammeln und trocknen können, um den ganzen Be¬
darf zu decken. Unzählige Zentner von Kräutern sind aber
nutzlos an den Pflanzen , auf den Sträuchern und Bäumen
verdorrt hängen geblieben, sie hätten gesammelt, getrocknet
und verlauft werden können, es wäre gefundenes Geld ge¬
wesen.

Das Sammeln und Trocknen der Kräuter ist leicht be¬
sorgt, unter Aufsicht von Erwachsenen kann es durch Kinder
geschehen.

In Betracht kommen hauptsächlich die jungen Blätter
der Brombeere. Himbeere, Johannisbeere , Erdbeere, die
Blüten der Linde, — - —

Möchten sich in diesem Jahre recht viele Personen mit
dem Sammeln und Trocknest deutscher Kräuter befassen, der
Deutsche Trogisten -Verband bezahlt gute Preise für kunst-
g, reckt getrocknete Kräuter , man wende sich dieserbalb an
fcte „Egedro" (die Einkaufsstelle ) iit Düsseldorf, Düsseldorf-
Hafen, Hafenamtsstr . 37 a.

Nachstehend sollen einige Ratschläge über das Sammeln
und Trocknen der Kräuter gegeben werden, die zeigen, tvie
einfach diese Arbeiten sind.

Man sammle nur von solchen Pflanzen . Sträuchern
usw., die man genau kennt. Während der Blütezeit und
kurz vorher haben die Pflanzen den höchsten Gehalt an
Pflanzenbestandteilen.

Soll das ganze Kraut — das ist der ganze über der
Erde stehende Teil — gesammelt werden, so sammle man
vor dem Samenansatz , möglichst während der Blütezeit,
vom Mai bis September.

btlben, ‘"flT Bann ' nun einer Wflänge öftmaU ge¬
fummelt Werben.  Auch hier fummle  man wahrend der Blute-

Blüten (Lindenblüte usw.) darf man erst in den Mit¬
tagsstunden sammeln, nachdem der Tau verdunstet ist.

Früchte und Samen sammelt man, sobald sie reif sind,
nicht früher , aber auch nicht später.

Das gesammelte Gut wird locker aufeinandergeschichtet
und in Körben oder nicht zu dichten Säcken nach Hause
geschafft, niemals darf das Sammelgut ist Kisten, Blech¬
büchsen u. dergl. eingepreßt werden. Zu Hause wird das
Sammelgut sofort getrocknet. Wesentlich ist hierbei, daß
beim Trocknen die frische Farbe der Pslanzenteile nichts ver¬
loren geht. Im Sommer trocknet man an warmen Tagen
im Freien an Stellen , die gegen Wind geschützt sind. Man
breitet das Sammelgut in dünner Schicht aus dem tnit
Sackleinen bedeckten Boden oder auf mit Sackleinen bespann¬
ten Holzrahmen aus , die man hoch stellt, damit die Luft von
unten und von oben daran kommt. Mehrmals legt man
das Trockengut täglich um und lockert es, damit es gleich¬
mäßig trocknet.

Niemals trockne man das Sammelgut in bewohnten
Räumen , auch dürfen getrocknete Kräuter nicht mit frischen
gemengt werden. Bei feuchter Witterung und zur Regen¬
zeit muß zum Trocknen künstliche Wärme angewendet wer¬
den, wozu im Notfälle ein Küchenherd genügt , über dem
man in entsprechender Höhe die bespannten Rahmen an¬
bringt . Man heize anfangs mäßig und steigere die Tem
peratur langsam bis auf etwa 70 Grad . Sobald das
Sammelgut trocken und dürr ist. ist es gut. Auch beim
Trocknen mit künstlicher Wärme ist Luftgang oder etwas
Luftzug zweckmäßig. Aromatische Kräuter wie Pfefferminze
dürfen nicht bei hoher Wärme getrocknet werden, da sie dann
ihr Aroma verlieren.

Das gut getrocknete Sammelgut bängt man in iticht zu
dichten Säcken auf luftigem Boden auf und setzt sich dann
zwecks Verkauf mit der bereits genaiinten Einkaufsgesell¬
schaft Egedro G. in. b. H., in Düsseldorf-Hafen, Hafenamts¬
straße 37 a , in Verbindung.

BeHeidurig unserer Krieasgefangene»
in Feindesland.

Obwohl nach den völkerrechtlichen Bestimmungen der¬
jenige Staat , in dessen Händen sich die Kriegsgefangenen
befinden, auch für ihre Kleidung zu sorgen hat , tut die
deutsche Heeresverwaltung alles , um aus eigenen Beständen
unseren tapferen Soldaten die Möglichkeit zu verschaffen,
den Ehrenrock, in dem sie für ihr Vaterland gekämpft haben,
auch in der Gefangenschaft iveiter zu tragen.

Für die Kriegsgefangenen in Rußland sind in den beiden
letzten Jahren viele Tausend Bekleidungsstücke aller Art ab¬
gegangen und an ihren Bestimmungsort gelangt . Dieses
Verfahren wird weiter fortgesetzt werden. Für Frankreich,
England und die anderen feindlichen Staaten hatte das
Rote Kreuz (Kriegsgesangenenfürsorge) in Stuttgart die
Versorgung aus Beständen der Heeresverloaltung übernom¬
men und bis jetzt alle Wünsche der Angehörigen erfüllen
können. Das Verfahren läßt sich aber bei den in letzter Zeit
sehr « steigerten Forderungen leider nicht mehr durchführen.
Ebenso wie in Rußland werden deshalb in Zukunft auch in
Frankreich, England usw. die Lager in gewissen Zeiträumen
mit Sammelsendungen versehen werden, aus denen die Un¬
terstützungsausschüsse, die am besten die Bedürftigkeit prü¬
fen können, sich Depots anlegen und die Kriegsgefangenen
einschließlich der auf Arbeitskommandos Befindlichen mit
Bekleidungsstückenversehen. .

Einzelanträae von Angehörigen sind deshalb nicht mehr
notwendig und können auch nicht' mehr berücksichtigt werden.

Di? Kriegsgefangenen sollen sich an ihre Unterstützungs¬
ausschüsse wenden. Ausnahmen können nur bei den Ge¬
fangenen Vorkommen, die noch keinem Lager angehören,
und 'nur über das „Bureau des Renseignements" in Paris
zu erreichen sind; diese erhalten auf begründeten Antrag
noch Einzelpakcte. (WTB .)

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein, Bad EmS.
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